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Sind Ideen
kiuflich?

VON HANS DERENDINGER

Ein grosseres Verkaufsgeschift unserer
Stadt empfiehlt sich als «das Warenhaus der
neuen Ideeny. Das lasst authorchen — soll
ich hingehen? Zwar fehlt es mir sozusagen
an nichts; aber eine neue Idee, die konnte ich
eigentlich schon noch brauchen.

Also mache ich mich auf, das Warenhaus
der neuen Ideen aufzusuchen. Beim Betre-
ten der gerdumigen Vorhalle, wo Blumen,
Mountainbikes und junge Kokospalmen
angeboten werden, stosse ich unverhofftauf
einen grossen, mitBiichern verschiedensten
Kalibers gefillten Container, der die Auf-
schrift tragt: Blicher zur freien Wahl, Fr.
13.— das Kilogramm. Wo Biicher sind, da
konnen die neuen Ideen auch nicht mehr
weit sein, denke ich und wende mich erwar-
tungsvoll an die hinter der nichsten Kasse
stehende Verkiuferin: «Wo finde ich hier
die neuen Ideen?»

Sie schaut mich verstandnislos an, als
spriche ich Chinesisch. «Wo ich hier die
neuen Ideen finde, mochte ich gerne wissen!
Ich ware namlich an einer solchen interes-
siert. Sie diirfte nicht allzu gross sein, damit
siein meinem Kopf Platz hat. Ich trage Hut-
nummer §9.»

«Wir sind hier ein Warenhaus, mein
Herr, sagte sie indigniert, «kein Ideenhaus.

«Das Warenhaus der neuen Ideen!» insi-
stiere ich. «Lesen Sie denn die Inserate Ihrer
sehr geschatzten Firma nicht?»
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«Wo denken Sie hin! Aber Ideen? Sehen
Sie, dasistso: Die haben wir nattirlich schon,
bloss nicht in unserem Warensortiment.
Ideen sind keine Ware.»

«So? Die finde ich nicht bei Thnen?» Und
nun werde ich unerbittlich: «Wieso preisen
Sie dann diese neuen Ideen an, wenn bei
Thnen keine erhaltlich sind? Das nenne ich
eine Art! Ich verlange den Chefl»

«Einen Augenblickl sagt sie und steuert
auf einen etwas entfernt stehenden, korreke
gekleideten Herrn zu. Ich kann nichtverste-
hen, was sie sagt; ich sehe bloss gelegentlich
Blicke, die sie mir zuwirft und die alles sa-
gen. Der Chef nickt verstindnisvoll und
kommt nun sicheren Schrittes auf mich zu.

«Der Herr wiinscht mich zu sprechen?»

«Ja, sehen Sie, Ihr geschitztes Etablisse-
ment empfichlt sich als (Warenhaus der
neuen Ideerns, und da mochte ich mir eine
solche holen, ehe alle ausverkauft sind.»

Der Rayonchef, der nun weiss, dass er es
mit einem Verrtckten zu tun hat, gibt sich
freundlich, nimmt mich gleichsam geistig

bei der Hand, um mich auf den Boden der
Warenhauswirklichkeit zuriickzufithren:
«Freilich, wir haben neue Ideen, das sagen
wir ja auch, aber wir verkaufen sie nicht.
Ideen sind nicht kauflich.»

«Warum nicht?» wende ich ein. «Das wa-
re ein Bombengeschaft fiir Sie! Denken Sie
nur an die Politiker, die haben stets ein
grosses Defizit an neuen Ideen, die wiirden
Sie formlich iberrennen, wenn solche bei
Thnen zu haben waren.»

Er wehrtab: «Sie nehmen uns zu wortlich.
Fin Warenhaus der neuen Ideen —was heisst
das? Wir gehen neue Wege, zum Beispiel im
Wharensortiment oder in den Verkaufs-
methoden. Sehen Sie dort den Biichertrog,
gemischte Kostzum fairen Kilopreis. Das ist
so eine neue Idee»

«Eine neue Idee schon», sage ich, «ob es
aber eine gute ist?» Und wende mich zum
Gehen. Und als ich ins Freie trete, habe ich
doch noch eine neue Idee: ein Feuilleton zu
schreiben tiber «das Warenhaus der neuen
Ideen».

Nebelinalter Nr 1A 1001

37



	Sind Ideen käuflich?

